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Die Wirkung von Clowndoktoren
auf Mitarbeitende allgemein-
pädiatrischer Akutstationen
Eine Erhebungmittels semistrukturierter
Leitfadeninterviews

Seit 30 Jahren sind Clowndoktoren in
deutschen pädiatrischen Einrichtungen
aktiv. Die Clowndoktoren, meist freibe-
ruflich tätige Künstler:innen, haben eine
spezielleAusbildungalsClowndoktorab-
solviert, um als solche insbesondere die
Kliniksituation für Kinder und Jugendli-
che zu erleichtern. Ihr Arbeitsansatz zielt
darauf ab, durch den Einsatz von Hu-
mor die Selbstheilungskräfte der Kinder
zu aktivieren und so die medizinische
Therapie zu unterstützen [1].

Die positiveWirkung vonHumorund
Lachen auf die Gesundheit ist wissen-
schaftlich gut belegt [2, 3]. Clowndok-
toren nutzen diese Wirkung, um durch
individuelle Aufmerksamkeit positive
Impulse zu setzen sowie Ablenkung und
Distanzierung vom oft negativ empfun-
denen Klinikgeschehen zu schaffen. Ihre
gesundheitsförderliche Wirkung auf die
psychischeGesundheitvonPatient:innen
in pädiatrischen Einrichtungen ist in
zahlreichen Studien dokumentiert [4–
11].

Mit wachsendem Interesse an Clown-
doktoren als paramedizinische Ergän-
zung im Klinikalltag zeigt sich auch
eine positive Wirkung auf die subjektive
Arbeitssituation von Klinikmitarbei-
tenden. Studien wie die von Ramos
et al. (2022) weisen darauf hin, dass
Clowndoktoren die Arbeitssituation von
Klinikpersonal verbessern können. In
dieser Mixed-Methods-Studie bewerte-
ten90%der40befragtenMitarbeitenden

die Clowndoktoren als hilfreich für ihr
Arbeitsumfeld, die Kolleg:innen und die
Patient:innen [12]. Zudem zeigte sich,
dass emotionaler Distress von Klinik-
mitarbeitenden bei Anwesenheit von
Clowndoktoren geringer war [13].

Erste Studien zeigen auch, dass die
Wirkung von Clowndoktoren, abhängig
von der Berufsgruppe unterschiedlich
wahrgenommen wird [14]. Während
ärztliches Personal die positiven Aspekte
für die Patient:innen, deren Angehöri-
ge und ihre eigene Arbeit betonte, sah
das Pflegepersonal die Clowndoktoren
in manchen Situationen als hinderlich
[14]. Unterschiede ergaben sich auch
in den Kontaktzeiten und -intensitä-
ten zwischen Klinikmitarbeitenden und
Clowndoktoren. VanVenrooij und Barn-
hoorn (2017) stellten fest, dass ärztliches
Personal sporadische, als angenehm
empfundene Kontakte zu Clowndokto-
ren hatte [15], während Pflegepersonal
und andere Therapeut:innen häufiger
mit ihnen in Kontakt kamen und ver-
einzelt Verbesserungsbedarf sahen [15,
16]. Gleichzeitig beschrieben Barkmann
et al. (2013), dass die Wirkung der
Clowndoktoren insgesamt als positiv
angesehen wurde. Durch die gesteigerte
Zufriedenheit von Patient:innen und de-
ren Angehörigen wurde die Arbeit der
Klinikmitarbeitenden erleichtert [17].

Die bisherigen Studien verdeutlichen,
dass die Arbeit der Clowndoktoren von
Klinikmitarbeitenden weitestgehend po-

sitiv bewertet wird. Allerdings ist die ge-
naue Wirkweise, die zu diesen positiven
Wahrnehmungen führt, noch nicht hin-
reichend untersucht. Die Studie zielt da-
rauf ab, die Wirkung und die Wirkweise
von Clowndoktoren auf Mitarbeitende
allgemeinpädiatrischer Akutstationen
näher zu beleuchten. Auf Basis der vor-
handenen Forschung zur Wirkung von
Clowndoktoren auf Patient:innen und
Klinikmitarbeitende wurden folgende
Forschungsfragen formuliert:
I. Wahrnehmung der Zusammenar-

beit: Wie nehmen Klinikmitar-
beitende allgemeinpädiatrischer
Akutstationen die Zusammenarbeit
mit Clowndoktoren wahr?

II. Multidimensionale Einflussfaktoren:
Welchen Einfluss hat die Zusam-
menarbeit mit Clowndoktoren auf
die Emotionen von Mitarbeitenden,
Patient:innen und Angehörigen,
die Arbeitszufriedenheit und -mo-
tivation, Arbeitsabläufe und das
Arbeitsklima?

III. Berufsgruppenspezifische Unter-
schiede: Gibt es Unterschiede in der
Wahrnehmung und dem Einfluss
von Clowndoktoren in Abhängig-
keit von der Berufsgruppe?

Methodik

Die vorliegende Studie wurde in Koope-
ration mit dem CLOWN DOKTOREN
E.V. durchgeführt, welcher als Vorreiter
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Tab. 1 Fragebogenaufbau
1) Einführung
a. Begrüßung, technische Überprüfung, kurze Vorstellung des Interviewers und Erlaubnis zur
Aufzeichnung

b. Beschreibung der Studie (Forschungsteam, Ziel und Methode der Studie)

c. Ethische Informationen (Freiwilligkeit der Teilnahme, Anonymität der Daten)

2) Fragen zu soziodemografischen und arbeitsbezogenen Merkmalen
a. Alter, Geschlecht und Wohnort der/s Befragten

b. Berufsbezeichnung und beruflicher Werdegang

c. Dauer der Betriebszugehörigkeit und Anzahl der Wochenarbeitszeit

d. Beschreibung Arbeitsalltag und -klima (allgemeine Beschreibung des Alltags und des Klimas,
Zufriedenheit)

3) Spezifische Fragen zum Thema Clowndoktoren1 und deren Einfluss auf die Arbeit und Emo-
tionen der Mitarbeitenden

a. Offene Frage zur Assoziationmit Clowndoktoren

b. Fragen zum Arbeitsalltagmit Clowndoktoren (Häufigkeit und Dauer der Clownvisite)

c. Fragen zum Ablauf der Clownvisite und Ausmaß des Kontaktes

d. Fragen zur Interaktionmit Clowndoktoren

e. Fragen nach Einfluss der Clowndoktoren auf Arbeitsalltag (Einfluss auf: Unterbrechung, Arbeits-
klima, Patient:innen und Angehörige)

f. Fragen nach Einfluss der Clowndoktoren auf Emotionen der/s Befragten

g. Fragen nach Kritik an Clowndoktoren und Ablauf der Clownvisite

h. Frage nachWünschen und Zukunftsperspektiven für Zusammenarbeitmit Clowndoktoren

i. Mehrwert der Clowndoktoren

j. Mensch hinter den Clowndoktoren

4) Abschluss und Ergänzungen
a. Sonstige Anmerkungen
1In den spezifischen Fragen zu den Clowndoktoren ist sowohl die Rolle des Clowndoktors als auch die
Clownvisite abgefragt worden. Unter Clownvisite soll der Besuch von Clowndoktoren auf den jeweili-
gen Klinikstationen verstanden werden

desClownDoctorings inDeutschlandgilt.
Der CLOWN DOKTOREN E.V. ist in
diversen Senioreneinrichtungen, einem
Kinderhospiz und zwölf allgemeinpäd-
iatrischen Akutkliniken imRhein-Main-
Gebiet aktiv [18].

Studiendesign und Interview-
leitfaden

Zur Bearbeitung der Forschungsfragen
wurde ein phänomenologischer qualita-
tiver Forschungsansatz gewählt. Dieser
zeichnet sich durch die Beschreibung
und Interpretation menschlicher Erfah-
rungen aus, um Muster in qualitativen
Daten zu identifizieren. Dies wurde
mittels qualitativ halbstrukturierter leit-
fadengestützter Interviewmethode reali-
siert. Die Interviews wurden digital als
Einzelinterviews überMicrosoft-Teams®
oder Zoom® durchgeführt und aufge-
zeichnet. Solche Videokonferenz-Tools
sind in der qualitativen Forschung ein

probatesMittel zur Simulation von Face-
to-Face-Interviews. So haben Janghor-
ban et al. [19] bereits vor zehn Jahren
konstatiert, dass diese Form der Inter-
views die nächsteGeneration synchroner
Interviews darstellt, da hierdurch Res-
sourcen wie Zeit und Kosten gespart
werden können.

Zur Entwicklung des Leitfadens wur-
den a priori deduktiv Fragebogenka-
tegorien entwickelt, welche auf einer
fundierten Literaturrecherche und ei-
nem Expertenaustausch mit Clowndok-
toren basierten. Dieser Leitfaden wurde
während der Interview-Phase durch ver-
einzelte Fragebogenkategorien ergänzt,
um emergierende Themen zu integrie-
ren. Dies erfolgte, angelehnt an Mayring
[20], in einem zirkulären Vorgehen. Da-
durch konnte neben der Verbesserung
der Vergleichbarkeit auch eine flexible
Anpassung an das Forschungsfeld er-
möglicht werden. Der abschließende
Interviewleitfaden beinhaltete 29 Fragen

aus den insgesamt vier Hauptthemen-
bereichen 1) Einführung, 2) Fragen zu
soziodemografischen und arbeitsbezo-
genen Merkmalen, 3) spezifische Fragen
zum Thema Clowndoktoren und deren
Einfluss auf die Arbeit und Emotionen
der Mitarbeitenden und 4) Abschluss
und Ergänzungen. In . Tab. 1 sind die
entsprechenden Fragen abgebildet, hier
wurden neben soziodemografischen und
arbeitsbezogenen Abfragen ebenfalls of-
fene und halbstrukturierte Fragen zu den
Clowndoktoren und dem Arbeiten mit
ihnen gestellt. Die soziodemografischen
Angaben dienten der Stichprobenbe-
schreibung. Arbeitsbezogene Angaben
wurden zur Bearbeitung der dritten
Forschungsfrage sowie zur ergänzenden
Betrachtung der Stichprobe verwendet.

Die Interviews wurden von NM und
MH durchgeführt. Zur Steigerung der
personellen Objektivität führten die In-
terviewerinnen (NM, MH) im Vorfeld
ÜbungsinterviewsmitKolleg:innenohne
direkte Beteiligung an der Studie. Da im
Rahmen dieser Studie keine patienten-
bezogenen Daten erhoben wurden und
die Teilnahme der Klinikmitarbeitenden
auf Freiwilligkeit basierte, war die Prü-
fung durch eine Ethikkommission nicht
erforderlich. Alle Daten wurden pseudo-
nymisiert. In den vorgenommenen Ana-
lysen und Berichten ist kein Rückschluss
auf die Teilnehmenden möglich.

Rekrutierung

Die Rekrutierung der teilnehmenden
Kliniken erfolgte mittels einer geziel-
ten, nichtzufälligen Stichprobenauswahl.
Hierfür wurde das etablierte Netzwerk
des CLOWNDOKTOREN E.V. genutzt,
um Klinikleitende von Einrichtungen
mit allgemeinpädiatrischen Akutstatio-
nen, an denen Clowndoktoren aktiv
sind, anzusprechen. Zur Ansprache der
Studieninteressierten wurde ein Flyer
erstellt, welcher die notwendigen Infor-
mationen zur Studie, zu den Teilnah-
mebedingungen und zur Anmeldung
enthielt. Dieser wurde in den jewei-
ligen Kliniken ausgelegt. Als Studien-
ziel wurde hier die eigene Meinung zu
Clowndoktoren formuliert. Dabei wa-
ren Themenfelder, wie Wahrnehmung
der Zusammenarbeit, des Arbeitsalltags,
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der Arbeitszufriedenheit, des Arbeits-
klimas und in Zusammenhang mit den
Arbeitsabläufen genannt worden. Die
festgelegten Eignungskriterien beinhal-
teten eine aktive Beschäftigung in einer
pädiatrischen Akutstation, regelmäßi-
ger Kontakt mit Clowndoktoren sowie
die Bereitschaft zur Teilnahme an der
Studie. Um eine vielschichtige Perspek-
tive sicherzustellen und um die dritte
Forschungsfrage abbilden zu können,
zielte die Rekrutierung auf ein breites
Spektrum an Berufsgruppen ab.

Analyse

Zur Analyse der durchgeführten Inter-
views wurde sich als zentrales Verfah-
ren an den Methoden der qualitativen
Inhaltsanalyse nach Mayring orientiert
[20]. Die Stärke dieses Ansatzes liegt in
seiner systematischen, regel- und theo-
riegeleiteten Vorgehensweise, welche es
ermöglicht,wörtlicheRedeoderTextma-
terial wie Transkripte mit hoher Präzi-
sion, zu analysieren [20]. Dieser metho-
dologische Rahmen erlaubt eine tieferge-
hende Interpretation der subjektiven Er-
fahrungen der Mitarbeitenden. Darüber
hinaus wurde die methodische Triangu-
lation integriert, welche eine Kombina-
tion verschiedener Methoden oder An-
sätze zurGenerierung eines umfassende-
renVerständnisses des untersuchen Phä-
nomens beinhaltete [21]. Durch diese
Triangulation konnte die Vielschichtig-
keit der Erfahrungen der Klinikmitar-
beitenden umfassend dargestellt und die
Nachvollziehbarkeit dieser Schlussfolge-
rungen untermauert werden. Die Qua-
lität und Zuverlässigkeit dieser qualita-
tiven Analyse wurden zusätzlich durch
die ständige Reflexion der methodologi-
schen Ansätze und der starken Anleh-
nung an die Methoden nach Mayring,
insbesondere der Intracoder- und Inter-
coder-Übereinstimmung, gewährleistet.

Die Analyse begann mit der wört-
lichen Transkription aller Interviews,
welche als Basis für die weitere Ana-
lyse diente. Ein erster Durchgang des
Lesens aller Transkripte ermöglichte es,
einen allgemeinen Überblick über das
Textmaterial zu erhalten und eine ini-
tiale Vertrautheit mit den Inhalten zu
entwickeln. In einem zweiten Durch-
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DieWirkung von Clowndoktoren auf Mitarbeitende allgemein-
pädiatrischer Akutstationen. Eine Erhebung mittels
semistrukturierter Leitfadeninterviews

Zusammenfassung
Die vorliegende Studie untersucht die Wir-
kung von Clowndoktoren auf Mitarbeitende
in allgemeinpädiatrischenAkutstationen.
Mittels eines phänomenologischen
qualitativen Forschungsansatzes und
halbstrukturierter Leitfadeninterviewsmit
10 Klinikmitarbeitenden wurden deren
Wahrnehmungen und Erfahrungen mit
Clowndoktoren detailliert erfasst. Die
Ergebnisse zeigen, dass Clowndoktoren
durch ihre humorvolle Interaktion sowohl
direkt als auch indirekt positive Einflüsse
auf das emotionale Wohlbefinden, die
Arbeitszufriedenheit und die Zufriedenheit
unter den Mitarbeitenden haben können.
Insbesondere die direkte Interaktion mit
den Clowndoktoren wird als angenehme
und motivierende Abwechslung im oft
belastenden Klinikalltag wahrgenommen.
Zusätzlich verbessern Clowndoktoren
nicht nur die Stimmung der Patient:innen,
sondern tragen auch zur Förderung eines

positiven Arbeitsklimas bei. Die Analyse zeigt,
dass die Anwesenheit der Clowndoktoren
dazu beiträgt, den emotionalen Stress der
Mitarbeitenden in deren Wahrnehmung
zu reduzieren und die Zusammenarbeit
zwischen Klinikpersonal zu stärken. Die
Studie betont die Relevanz der regelmäßigen
Einbindung von Clowndoktoren in den
Klinikalltag, um nicht nur die Genesung der
Patient:innen zu unterstützen, sondern auch
die Arbeitsbedingungen des Personals nach-
haltig zu verbessern. Die Ergebnisse liefern
wertvolle Anregungen für zukünftige For-
schungsarbeiten, insbesondere hinsichtlich
der langfristigen Effekte der Clowndoktoren
auf die Arbeitszufriedenheit und das
Wohlbefinden von Klinikmitarbeitenden.

Schlüsselwörter
Humor · Clown · Arbeitsbedingungen ·
Emotionen · Pädiatrie · Kinder

The impact of clown doctors on personnel in general pediatric
acute care units. A survey using semi-structured guided interviews

Abstract
This study examined the impact of clown
doctors on staff in general pediatric acute care
units. Using a phenomenological qualitative
research approach and semi-structured
interviews with 10 hospital staff members,
their perceptions and experiences with
clown doctors were captured in detail. The
findings show that clown doctors, through
their humorous interactions, have both
direct and indirect positive effects on the
emotional well-being, job satisfaction and
overall satisfaction among staff. In particular,
direct interactions with clown doctors are
perceived as a pleasant and motivating
break in the often stressful hospital routine.
Additionally, clown doctors not only improve
the mood of patients but also contribute
to fostering a positive work environment.

The analysis reveals that the presence of
clown doctors helps to reduce the perceived
emotional stress among staff and strengthens
cooperation within the healthcare team.
The study highlights the importance of
regularly integrating clown doctors into the
hospital routine not only to support patient
recovery but also to sustainably improve
working conditions for staff. The findings
provide valuable insights for future research,
especially regarding the long-term effects
of clown doctors on job satisfaction and the
well-being of healthcare workers.

Keywords
Humor · Clown · Working conditions ·
Emotions · Pediatrics · Children
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Tab. 2 Beschreibung der Stichprobe
Aspekt Ausprägung Häufigkeit

Weiblich 5Geschlecht
Männlich 5

20–29 Jahre 1

30–39 Jahre 1

40–49 Jahre 2

Alter

50–69 Jahre 6

Ärzte/Ärztinnen 4Medizinischer Arbeitsbereich
Kinderkrankenschwester 2

Nichtmedizinischer Arbeitsbereich a – 4

Arbeitszeit Mehr als vertraglich vereinbart 5

10–19h 1

20–30h 1

31–39h 5

Wochenarbeitsstunden

Über 40h 3
aUnter den nichtmedizinischen Arbeitsbereich fallen Berufsfelder wie: Sporttherapeut:in, Psychosozialer
Dienst, Erzieher:in oder Mitarbeiter:in aus gemeinnützigen Organisationen

gang wurde das Textmaterial gezielt
in Hinblick auf die Forschungsfragen
gelesen, indem relevante Textpassagen
hervorgehoben wurden. Die ausgewähl-
ten Passagen wurden extrahiert und
dem Kodierungsprozess zugeführt. Der
Prozess wurde von drei Forscherinnen
(NM, MH, MLH) unabhängig vonein-
ander durchgeführt. Diese individuelle
Kodierung förderte die Objektivität und
Vielfalt der Interpretationen. Die dar-
auffolgende Gruppierung der kodierten
Daten in Kategorien und die gemein-
same Kategorienbildung im Diskurs,
angelehnt an das 6-Augen-Prinzip, er-
möglichten eine tiefe Reflexion und
kritische Auseinandersetzung mit den
Daten.ZusätzlichwurdedasTextmaterial
auf weitere wiederkehrende Kategorien
untersucht, welche ebenso extrahiert
wurden. Durch die zyklische Durchsicht
der Textpassagen und deren Einordnung
in die endgültigen Kategorien konnte die
analytische Struktur verfeinert werden.
Die abschließende inhaltliche Analyse
der Kategorien stellt die Datengrundlage
der vorliegenden Studie dar.

Ergebnisse

Stichprobenbeschreibung

Die Beschreibung der Stichprobe der
zehn interviewten Klinikmitarbeitenden
ist in. Tab. 2 dargestellt. Die Altersspan-

ne betrug 29 bis 62 Jahre (arithmetischer
Mittelwert= 47,9). Die Stichprobe um-
fasste sowohl medizinische als auch
nichtmedizinische Mitarbeitende. Die
Dauer der Interviews betrug 14 bis
40min (arithmetischer Mittelwert= 26).

Kategoriensystem

In der Analyse der Interviews wurden
elf übergeordnete Kategorien mit insge-
samt 27 Unterkategorien herausgearbei-
tet. . Abb. 1 zeigt schematisch die Auf-
teilung der übergeordneten Kategorien
in das Kategoriensystem. Die Kategorie
Sonstiges ist in dieser Darstellung auf-
grund ihres begrenzten inhaltlichenAus-
sagewertes nicht aufgeführt. In Hinblick
auf die Forschungsfragen dieses Artikels
werden ausschließlich die hierfür rele-
vantenKategorien (in Rot dargestellt) im
Folgenden erörtert.

Es wurden sechs wirkungsassoziierte
übergeordnete Kategorien mit insgesamt
15 Unterkategorien gebildet, welche in
. Tab. 3 mit jeweiliger Zuordnung zur
beschreibenden oder inhaltlichen Ebene
aufgeführt sind.

Beschreibende Ebene

Auf der beschreibenden Ebene konnte
die Kategorie Assoziation/Eigenschaften
der befragten Mitarbeitenden mit den
Clowndoktoren abgebildet werden. An-

hand einer Wordcloud (. Abb. 2) sind
hierbei die zentralen Zitate herausgear-
beitet worden. Die Größe der Zitate rich-
tet sichnachderHäufigkeitderNennung.
Insgesamt sind 145 Zitate in diese über-
geordnete Kategorie eingeflossen. Insge-
samt zeigt sich hier, dass ausschließlich
positiv konnotierte Assoziationen gefun-
den worden sind.

Im Folgenden werden die in . Tab. 3
genannten Unterkategorien von „Asso-
ziationen/Eigenschaften“ behandelt.

Mensch hinter der Rolle
Die Menschen, welche die Clowndokto-
ren verkörpern, wurden von allen Be-
fragten mit ausschließlich positiv kon-
notierten Begriffen beschrieben. Hierbei
sind insbesondere ihre sozialen Interak-
tionsfähigkeiten,wie Empathie, Feinfüh-
ligkeit, Humor oder Spontanität häufig
genannt worden.

„[. . . ] Kreativität, Spontanität, Liebens-
würdigkeit, Herzlichkeit, [. . . ] Sensibili-
tät, Empathie und viel Humor“ (Inter-
view 2_MH, Zeile 105ff.)

Zudem sind die situationsabhängige An-
passungsfähigkeit und das gute Einfüh-
lungsvermögen als Kernkompetenzen
festgehalten worden.

„Sehr nette Menschen, sehr kompetent in,
in ihrer Arbeit. Das beeindruckt mich im-
mer sehr, [. . . ] wie sie aus jeder Situati-
on spontan irgendeinen Bezug zu denKin-
dern, zu den Eltern finden können oder
zum Personal. Das beeindruckt mich“ (In-
terview 1_MH, Zeile 122ff.)

Erscheinungsbild der Clown-
doktoren
Das optische Auftreten der Clowndokto-
ren wurde häufig als „lustig“ bezeichnet,
so ist dieser Begriff zentral in der Word-
cloudabgebildet. InsgesamtzeigtedieBe-
schreibungdesErscheinungsbildsdurch-
weg eine homogene Beschreibung von
stereotypischen Clowndarstellungen.

„Lustige Verkleidungen, gute Laune, Pein-
lichkeit, Sticker, Musik, Kreativität, Ab-
wechslung“ (Interview 2_NM,Zeile 129ff.)
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Beschreibende
Ebene

Inhaltliche
Ebene

Assoziation/
Eigenschaften

Clownvisite Wirkung Mehrwert Wünsche Entwicklung

Direkte
Wirkung auf

Befragte

Indirekte
Wirkung auf

Befragte
durch

Patient:innen Kolleg:innen

Angehörige Arbeitsklima Abb. 19 Kategoriensys-
tem

Arbeit der Clowndoktoren
Die Arbeit der Clowndoktoren ist von
den Befragten als wertschätzend beur-
teilt worden. Zudem empfanden sie die-
se als eine notwendige paramedizinische
ErgänzungimpädiatrischenKlinikalltag.
Insbesondere Aspekte wie Abwechslung
und Leichtigkeit waren hierbei zentral.

„Ich glaube, der größte Nutzen ist eben
eine gewisse Atmosphäre in einen Alltag
zu bringen, der nicht immer sehr leicht
ist. Der oft sehr schwermütig ist und [. . . ]
ein Stück weit ’ne Leichtigkeit reinzubrin-
gen und so einen positiven Lichtblick zu
haben“ (Interview 2_MH, Zeile 257ff.)
„[. . . ] wie so ein buntes Vögelchen, was da
im alltagsgrauen Papageienkäfig mal um-
fliegt“ (Interview 4_MH, Zeile 518 f.)
„[. . . ] überhaupt Klinikclowns an der Kli-
nik zu haben, ist [. . . ] sehr, sehr wichtig,
weil das auch zeigt, von welcher Seite man
sich auch Patienten nähern kann“ (Inter-
view 5_NM, Zeile 409 f.)

Inhaltliche Ebene

Die Analyse der inhaltlichen Ebene zur
Wirkung von Clowndoktoren auf die Be-
fragten ließ sichnochmals unterscheiden
zwischen einer direkten und einer in-
direkten Wirkung. . Abb. 3 verdeutlicht
hierbei die unterschiedlichen Wirkwei-
sen. Die Beschreibung hierzu wird im
Folgenden ausgeführt.

Direkte Wirkung
Die direkte Wirkung umfasste die Ka-
tegorie „Eigene Wirkung“ inklusive
der dazugehörigen Unterkategorien aus
. Tab. 3. Sie beinhaltete den unmittel-

baren Einfluss der Clowndoktoren auf
die Befragten. Hierbei ließ sich eine Un-
terscheidung treffen in a) generalisierte
positiv-intrinsische Einstellungen zu
Clowndoktoren; welche aus den Ergeb-
nissen der Unterkategorie „Einstellung
zu Clowndoktoren“ abgeleitet worden ist
und b) extrinsisch hergestellte unmittel-
bar-positive Wirkung durch Interaktion
mit den Clowndoktoren. Diese stamm-
te aus der Unterkategorie „Interaktion
mit Clowndoktoren“. Die Unterkategorie
„Emotionen durchClowndoktoren“ ging
hingegen in beide Unterscheidungen der
direkten Wirkung mit ein.

Die a) generalisierte positiv-intrinsi-
sche Einstellung implizierte, dass durch
dasalleinigeWissenderAnwesenheitvon
Clowndoktoren die Mitarbeitenden po-
sitiv gestimmt waren.

„Also ich persönlich empfinde es immer
als sehr angenehm, wenn die kommen“
(Interview 3_NM, Zeile 195)
„Das Allerwichtigste, was mir einfällt,
dass ich mich immer freue, weil ich dann
selber mal kurz durchatme und denke,
ach ja“ (Interview 4_NM, Zeile 167 f.)

Zudem konnten hier ebenfalls allgemei-
ne positive Eigenschaften gegenüber der
Arbeit von Clowndoktoren, wie Profes-
sionalität oder positive Abwechslung im-
plementiert werden.

„Clowndoktoren sind eine Profession [. . . ]
Also [es ist] sicherlich immer eine gute
Stimmung oder eher was Positives, wenn
die vorbeikommen, dann [. . . ] hat man
mal so ein bisschen Abwechslung. Ist si-
cherlich, so wie ich die kennengelernt hab,
sehr professionell ausgerichtete Leute, al-

so es [. . . ] ist schon wirklich ein Beruf “
(Interview 3_MH, Zeile 167ff.)

Gleichzeitig zeigte sich in der b) extrin-
sisch hergestellten, unmittelbaren posi-
tiven Wirkung durch die Interaktion mit
den Clowndoktoren, dass das Interagie-
ren auf dieMitarbeitendenWirkung hat-
te. EinGroßteil konnte hier von einer po-
sitiven Wirkung der Clowndoktoren auf
die eigene Stimmung sprechen. Dies äu-
ßerte sich hauptsächlich durch das direk-
te Programm der Clowndoktoren, wel-
ches die Mitarbeitenden erlebten und in
welchem sie selbst integriert wurden.

„[. . . ] und ja, die waren einfach positiv
und es gibt [. . . ] auch Kraft, wenn du als
Mitarbeiter das auch miterlebst und mit-
machst“ (Interview 1_NM, Zeile 164ff.)
„Und wenn keine Kinder da sind, dann
machen die mit uns auch immer so n paar
Späßchen und wir kriegen immer n Auf-
kleber. Ist immer sehr schön, sehr nett,
wenn die kommen. Ich freu mich immer“
(Interview 7_NM, Zeile 144 f.)
„Ja gut, also [. . . ] mir gefällt das, immer
auch mal so ein bisschen Quatsch zu ma-
chen [. . . ]“ (Interview 3_MH,Zeile 275ff.)
„Ich denke einfach, die machen Spaß und
die kommen und- und zumindest für den
Moment muss man lächeln und das ist
doch schon was. [. . . ]“ (Interview 1_MH,
Zeile 253 f.)

Es ergab zudem, dass auch der kommu-
nikative Austausch mit Clowndoktoren
fürdieMitarbeitendeneineBereicherung
darstellte.
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Tab. 3 Wirkungsassoziierte Kategorienmit jeweiligen Ebenen
Übergeordnete Themenkategorie Unterkategorie Ebene

Mensch hinter der Rolle

Erscheinungsbild CD

Assoziation/Eigenschaften

Arbeit der CD

Beschreibende Ebene

Einstellung zu CD

Emotionen durch CD

Eigene Wirkung

Interaktionmit CD

Inhaltliche Ebene

Einfluss auf Situation

Einfluss auf Emotion

Einfluss auf Patient:innen

Einfluss auf Kooperation

Inhaltliche Ebene

Einfluss auf Situation

Einfluss auf Emotion

Einfluss auf Angehörige

Einfluss auf Kooperation

Inhaltliche Ebene

Einfluss auf SituationEinfluss auf Kolleg:innen

Einfluss auf Emotion

Inhaltliche Ebene

Einfluss auf Arbeitsalltag – Inhaltliche Ebene

CD Clowndoktoren

„War dann Stück auch [. . . ] so ein bisschen
Clownseelsorge, also Seelsorge von den
Clowns“ (Interview 1_MH, Zeile 190 f.)
„[. . . ] Nonsensphilosophieren über irgend-
welche Gegebenheiten ist ja auch so ein
so ein Kompensationsmechanismus nicht
immer nur an das, an das Beinernste im
Leben zu denken und das trägt sicherlich
auch damit bei [. . . ] es ist schön, wenn
die Clowndoktoren kommen [. . . ]“ (Inter-
view 3_MH, Zeile 320ff.)
„Es ist ein Moment, wo man aus dem
Alltag gerissen ist, ja. Dann [. . . ] ist das
für die Minute, wo die Clowns kommen,
ist es eben anders. Ja dann hält man den
Moment inne [. . . ] diese kleine kurze Un-
terbrechung finde ich macht was aus. Das
verändert was und das finde ich ist gut,
ja“ (Interview 1_MH, Zeile 333ff.)

Allerdings zeigte sich vereinzelt in der
Interaktion mit den Clowndoktoren,
dass spezifische Arbeitssituationen da-
zu führen konnten, dass Mitarbeitende
die Clowndoktoren als unpassend in
der Situation empfanden. Dies konnte
möglich sein, wenn neben allgemeinem
Stress und hohem Arbeitspensum Pa-
tient:innen mit starken Beschwerden
versorgt werden mussten. Dies wurde
allerdings lediglich in einem Interview
berichtet.

„Aber, wenn wir halt gestresst sind und
manchmal ist es so, dass die halt komplett

in Ihrer Rolle sind, [. . . ] dann ist es gera-
de ’n bisschen unangebracht. Wenn [. . . ]
erwachsene Patienten [da] stehen, de-
nen es nicht so gut geht oder so. Und das
wissen die ja aber dann nicht die Clown-
doktoren [. . . ], aber das ist eher selten.“
(Interview 7_NM, Zeile 161ff.)

Insgesamt stellte die Interaktion mit den
ClowndoktorenkeineunangenehmeUn-
terbrechung für die befragten Mitarbei-
tenden dar. Sie konnten ihre Arbeitsab-
läufe ungehindert verrichten und emp-
fanden die Interaktion als angenehme
Abwechslung.

„Und wenn, dann ist das nur für den Mo-
ment. Das macht aber nichts aus, das ist
kein Problem, [. . . ] das ist eine gute Er-
gänzung und [. . . ] wir beißen uns nicht.
Das klappt gut“ (Interview 1_MH, Zeile
230ff.)

Indirekte Wirkung
Die Ergebnisse zur indirekten Wirkung
der Clowndoktoren auf die Mitarbeiten-
den wurden aus den Kategorien „Ein-
fluss auf Patient:innen“, „Einfluss auf An-
gehörige“, „Einfluss auf Kolleg:innen“ und
„Einfluss auf Arbeitsalltag“mit den jewei-
ligenUnterkategorien (. Tab. 3) entnom-
men. Hierbei konnte nochmals eine Un-
terteilung getroffen werden in a) Einfluss
auf Patient:innen und Angehörige und
b) Einfluss auf Kolleg:innen undArbeits-

alltag. Die indirekteWirkung charakteri-
sierte sich hierbei durch den mittelbaren
Einfluss ebendieserDrittfaktoren auf die
Mitarbeitenden selbst.

Unter a) Einfluss auf Patient:innen
undAngehörige konnte subsumiert wer-
den, dass die Anwesenheit von Clown-
doktoren neben dem direkten Wirken
auf die Mitarbeitenden, auch auf Pati-
ent:innenundderenAngehörigeEinfluss
nehmen konnten.

„Ja, eine monumentale Auszeit zu schaf-
fen für die Patienten und so ein bisschen
mal was anderes zu sehen zu haben. [. . . ]
Ich glaub für die ist es schon ’ne nette Ab-
wechslung, die [. . . ] das Team nicht auf-
fangen kann [. . . ]“ (Interview 3_MH, Zei-
le 362ff.)
„Und auch für die Kinder ist es so. Ich den-
ke, natürlich [. . . ] wenn es denen schlecht
geht, wenn die Schmerzen haben. Dann
[hält] die Wirkung der Clowns nicht für
den ganzen Tag. Aber wenn, dann sind
es halt 10 Minuten, wo sie fröhlich wa-
ren oder mal ihren Schmerz vergessen
konnten, das ist doch auch was. Das ist
doch eineMenge“ (Interview 1_MH, Zeile
260ff.)
„Und bei den Eltern, da ist eigentlich
immer ein Lachen mit dabei“ (Inter-
view 3_NM, Zeile 268)

Diese Wirkung auf Patient:innen und
Angehörige wiederumkonnte positiv auf
die Emotionen und die erlebteArbeit der
Mitarbeitenden zurückwirken.

„[. . . ] jede Pflegerin, jeder Arzt ist glück-
lich, wenn die Kinder glücklich sind. Wir
– wir sind alle hier für die Kinder und
so, wenn wir bemerken, dass [die] Stim-
mung in einem Zimmer erhöht wird, sind
wir alle dankbar und glücklich“ (Inter-
view 1_NM, Zeile 306ff.)
„Manchmal sehen wir kein Lächeln auf ei-
nem Kindsgesicht für mehrere Tage [. . . ],
und wenn jemand ein Lächeln [aus dem]
Kind rausziehen kann, dann sind wir al-
le sehr dankbar und es trifft uns auch per-
sönlich und emotional“ (Interview 1_NM,
Zeile 319ff.)

Die jeweiligen Unterkategorien „Einfluss
aufSituation“,„EinflussaufEmotion“und
„Einfluss auf Kooperation“ konnten ver-
deutlichen, dass die Clowndoktoren so-
wohl auf die Patient:innen bzw. Ange-
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Abb. 28Wordcloudder Assoziationen/Eigenschaftenmit den Clowndoktoren
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hörige selbst wirkten als auch für diese
die Kliniksituation veränderten und ihre
Kooperationsbereitschaft fördern konn-
ten.

„[. . . ] die Kinder erreichen einen Punkt,
wo die einfach raus sein möchten und
[dann] da zu sein und da alle Kraft zu
sammeln [. . . ] und [. . . ] einfach Blöd-
sinn [machen] hilft ihnen viel“ (Inter-
view 1_NM, Zeile 205ff.)
„Wir arbeiten mit den [Clown]Doktoren
in gleicher Richtung [. . . ] wenn die Kinder

glücklich sind, [heilen sie] schneller“ (In-
terview 1_NM, Zeile 255 f.)
„[. . . ] es ermöglicht eine [andere] Art von
Zusammenarbeit und sie blockieren mei-
ne Arbeit nicht, sondern [fördern diese]“
(Interview 1_NM, Zeile 221ff.)

DurchdiepositivenEinflüsseaufdiePati-
ent:innen konnte somit ebenfalls eine in-
direkteWirkung auf die Mitarbeitenden,
in Form einer Stärkung des gemeinsa-
men Ziels, der Patient:innengesundheit,
erfolgen.

Aus den Ausführungen der Mitarbei-
tenden ging hervor, dass der indirekte
Effekt sich ebenfalls auf die Wirkung der
Clowndoktoren auf die Kolleg:innen er-
streckte.

„Ich würde sagen schon. Also wenn ich
jetzt [. . . ] die Krankenschwestern und
ähm die Kollegen auf Station in den letz-
ten Jahren [. . . ] betrachte, ist es schon
überwiegend, dass es eher stimmungsauf-
hellend wirkt“ (Interview 5_NM, Zeile
293ff.)
„Ich [habe] eigentlich auch den [. . . ] Ein-
druck vom Team, dass – dass es immer
eine nette Tagesauflockerung ist, wenn –
wenn da mal was, was anderes ist als der
Alltag“ (Interview 3_MH, Zeile 276ff.)

Dies führte insgesamt zu einer Auflocke-
rung der Arbeitssituation und trug zu ei-
ner empfundenen Verbesserung des Ar-
beitsalltagsderbefragtenMitarbeitenden
bei.

„Auch für andere Mitarbeiter, gerade auf
der Station. Ähm weil sie einfach eine
gewisse Atmosphäre ausstrahlen. Diese
Stimmung, die verteilt sich dann auch
auf die Menschen, die nicht direkt be-
spielt werden von den Clowns“ (Inter-
view 2_MH, Zeile 172ff.)
„Für mich persönlich sorgt’s für ein besse-
res Arbeitsklima“ (Interview 2_NM, Zeile
299 f.)

Insgesamtzeigtendieberufsgruppenspe-
zifischen Analysen, dass eine Differen-
zierung zwischen Mitarbeitenden, wel-
che häufigen und intensiven Kontakt zu
Clowndoktoren hatten undMitarbeiten-
den,welche nur sporadischenKontakt zu
Clowndoktoren pflegten, getroffen wer-
den konnte. Hierbei wurde deutlich, dass
Mitarbeitende, welche häufigen und in-
tensiveren Kontakt hatten, vermehrt von
einer direkten und indirekten Wirkung
der Clowndoktoren berichtet haben. Zu-
dem beschrieben diese die Assoziatio-
nen mit Clowndoktoren häufiger in Su-
perlativen. Weitere berufsgruppenspezi-
fische Betrachtungen, insbesondere im
Hinblick auf die Bearbeitung der drit-
tenForschungsfrage,warenaufgrundder
vorliegenden Daten nicht möglich.

Zentralblatt für Arbeitsmedizin, Arbeitsschutz und Ergonomie



Originalien

Diskussion

Ziel der Studie war es, mittels eines
qualitativen Forschungsdesigns a) die
Wahrnehmung der Zusammenarbeit
zwischen Clowndoktoren und Klinik-
mitarbeitenden allgemeinpädiatrischer
Akutstationen zu untersuchen, b) die-
sen Einfluss der Zusammenarbeit zu
betrachten und c) Unterschiede in der
Wahrnehmung in Abhängigkeit der Be-
rufsgruppen zu identifizieren. In Bezug
auf alle drei Ziele gibt es im deutsch-
sprachigen Raum – nach vorliegender
Einschätzung – Forschungslücken, wel-
che hier adressiert werden.

Bezogen auf das erste Ziel, kann
diese Studie zeigen, dass die Clown-
doktoren innerhalb der pädiatrischen
Einrichtung von den Mitarbeitenden
durchweg positiv assoziiert werden.
Dieses Ergebnis deckt sich mit dem bis-
herigen Forschungsstand, welcher die
positiven Assoziationen mit Clowndok-
toren – insbesondere aufgrund ihrer
hohen emotionalen Konnotation im
Setting von Kinderkliniken – bestätigt
[10, 17]. Ebenso kannmit den hierzu aus
dem Datenmaterial abgeleiteten Unter-
kategorien aufgezeigt werden, dass die
Befragten in der Assoziation mit Clown-
doktoren nicht auf einer rein beschrei-
benden Ebene des Erscheinungsbildes
geblieben sind. Insbesondere die Un-
terkategorie „Mensch hinter der Rolle“
verdeutlicht dabei die reflexive Ausein-
andersetzung mit den Menschen, die
Clowndoktoren verkörpern. Die Zu-
sammenarbeit mit den Clowndoktoren
wird von den befragten Mitarbeitenden
zudem ausnahmslos als positiv bewertet.
Die genauere Betrachtung zeigt, dass sie
diese nahezu ausschließlich als nicht
störend und bereichernd empfinden.
Hier muss allerdings beachtet werden,
dass in einem Interview berichtet wurde,
Clowndoktoren könnten in besonderen
Belastungssituationen als unpassend für
die Patient:innen empfunden werden.
Daher wäre für anschließende Studi-
en ein stärkerer Fokus auf mögliche
Störungen seitens der Clowndoktoren
interessant. Zudem liegt unter Umstän-
den ein Bias aufgrund der befragten
Berufsfelder vor. Es wurde beispielswei-
se kein Interview mit nichtmedizini-

schem Klinikpersonal geführt, welches
im Reinigungssektor tätig war, sodass
eine Störung der Arbeitsabläufe nicht
für alle betroffenen Berufsfelder aus-
geschlossen werden kann. So weisen
die Analysen von Rose (2018) darauf
hin, dass insbesondere Mitarbeitende
aus dem Reinigungssektor einem gro-
ßen Zeitdruck unterliegen [22]. Es wäre
daher möglich, dass insbesondere diese
Berufsgruppen Clowndoktoren als stö-
rend empfinden könnten. Ebenso zeigen
die hier vorliegenden Ergebnisse, analog
zum dargestellten Forschungsstand [4],
dass die Clowndoktoren auch in dieser
Studie als notwendige paramedizini-
sche Ergänzung beschrieben werden.
Gerade durch das „Anderssein“ der
Clowndoktoren entsteht ein Mehrwert
auf verschiedenen Ebenen. Auf der be-
schreibenden Ebene wird ihre Arbeit als
alternative Herangehensweise zum kon-
ventionellen Umgang mit Patient:innen
beschrieben. Auf der inhaltlichen Ebe-
ne bezieht sich der Mehrwert ihrer
Zusammenarbeit größtenteils auf die
Verfolgung des gemeinsamen Ziels – der
Patient:innengesundheit – und des häu-
fig genannten Aspekts der „angenehmen
Abwechslung“.

In der Betrachtung der zweiten For-
schungsfrage können die unterschied-
lichen Wirkweisen von Clowndoktoren
auf die Mitarbeitenden nochmals ver-
deutlicht werden. Dabei zeigt sich, dass
sowohl eine direkte (in der Interak-
tion) als auch eine indirekte (durch
Drittfaktoren) Wirkweise identifiziert
werden kann. Hierbei manifestiert sich
die direkte Wirkweise primär in zwei
Formen, der generalisierten positiv-
intrinsischen Einstellungen und der
extrinsisch hergestellten unmittelbar-
positiven Wirkung durch Interaktion
mit den Clowndoktoren. Die indirekte
Wirkweise umfasst die Einflüsse von
Clowndoktoren auf Drittfaktoren, wie
Patient:innen, Angehörige, Kolleg:innen
oder denArbeitsalltag,welchewiederum
von den befragten Mitarbeitenden als
positive Veränderung wahrgenommen
wird und sich auf die eigene Emotion
oder die Arbeitssituation auswirkt. Diese
Studie kann somit dazu beitragen den
Forschungsstand weiter zu festigen. Da-
bei werden die vorliegenden Ergebnisse

durch Gomberg et al. (2020) bestätigt,
welche ebenfalls von einer indirekten
Wirkung der Clowndoktoren bei Klinik-
mitarbeitenden aufgrund einer höheren
Arbeitszufriedenheit durch glücklichere
oder kooperativere Patient:innen be-
richtet haben [4]. Die Untersuchung
und Differenzierung der unterschiedli-
chen Wirkweisen und Ebenen stellt ein
besonderes Merkmal der vorliegenden
Studie dar. Aufgrund der Anzahl der
Teilnehmenden und der Art der Akqui-
rierung können diese Ergebnisse aller-
dings lediglich erste Anhaltspunkte zu
den genauen Wirkweisen geben. Zudem
ist eine Quantifizierung der Aussagen
aufgrund des Forschungsdesigns nicht
möglich. Anschließende quantitativ aus-
gerichtete Studien sind notwendig, um
beispielsweise die Stärke der einzelnen
Wirkweisen auf die Mitarbeitenden dar-
zustellen. Quantitative Anschlussstudien
können einerseits zur besseren Analy-
se der Wirkdauer von Clowndoktoren
beitragen und andererseits auch zur Ge-
nerierung von generalisierbaren Daten,
um empirische Evidenz zu erlangen.

Auch die Betrachtung der dritten For-
schungsfrage ist nur bedingt in demRah-
mender vorliegendenDatenmöglich. Ei-
neUnterscheidung inderWahrnehmung
unddemEinfluss inAbhängigkeitderBe-
rufsgruppen kann aufgrund der Teilneh-
mendenzahl nicht durchgeführt werden.
Erste Hinweise auf systematische Unter-
schiede zeigen die Analysen der Kon-
taktzeiten mit Clowndoktoren. Hierbei
betonen die Mitarbeitenden mit häufi-
gem und intensiverem Kontakt vermehrt
undmit stärkerenKonnotationendie po-
sitiven Wirkungen der Clowndoktoren.
Da eine berufsgruppenvergleichendeBe-
trachtung der Clowndoktoren ein welt-
weit kaum erforschtes Gebiet darstellt,
könnte ein quantitatives Forschungsde-
sign zusätzlicheEinblicke gebenundwei-
tere berufsassoziierte oder soziodemo-
grafische Aspekte untersuchen.

Potenzielle Limitationendieser Studie
können in einem rekrutierungsassoziier-
ten Bias liegen. Da die Kontaktaufnah-
meüber denCLOWNDOKTORENE.V.
in den Einrichtungen selbst erfolgte, ist
nicht auszuschließen, dass die Einstel-
lungen der Teilnehmenden zu Clown-
doktoren nicht das Bild der Grundge-
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samtheit abbildet. Eine weitere Limitati-
on liegt neben der Anzahl der Befragten
in der Fokussierung auf einen Clown-
doktorenverband. Deutschlandweit sind
insgesamt 19Mitgliedsvereine unter dem
Dachverband „Dachverband Clowns in
Medizin und Pflege Deutschland e.V.“
vertreten [23], und es ist denkbar, dass
dieVorgehensweisebzw.derUmgangmit
Klinikmitarbeitenden nach Verband va-
riiert.

Die hier diskutierten Ergebnisse zu
den unterschiedlichenWirkweisen, auch
unter Berücksichtigung der Kontaktzei-
ten, sind wichtig, um einen tieferen Blick
in dieMöglichkeiten der Clowndoktoren
für die Mitarbeitenden in allgemeinpäd-
iatrischenAkutstationenzuerhalten. Ins-
besondere in Hinblick auf das Potenzial
zur Verbesserung von Arbeitsbedingun-
gen bei Klinikmitarbeitenden wäre eine
deutschlandweite Betrachtung, in wel-
cher alle Clowndoktorenverbände ver-
treten sind, zentral.

Insgesamt lässt sich zusammenfassen,
dass die Clowndoktoren auf die befrag-
ten Mitarbeitenden eine positive Wir-
kung haben. Sowohl die direkte Interak-
tion als auch die veränderteArbeitssitua-
tion durch die Anwesenheit von Clown-
doktoren sind als angenehm und berei-
chernd beschrieben worden. Es gibt in
der vorliegenden Studie keine Hinwei-
se darauf, dass die Clowndoktoren einen
negativen Effekt, beispielsweise auf die
Emotionen oder die Arbeitssituation der
Mitarbeitenden, haben.

Fazit für die Praxis

Basierend auf den Ergebnissen dieser
Studie ergeben sich folgende Hand-
lungsempfehlungen für die Praxis:
4 Integration von Clowndoktoren in

den Klinikalltag
Kliniken sollten die regelmäßige
Einbindung von Clowndoktoren
in ihre pädiatrischen Abteilungen
fördern, um die positive Wirkung auf
Patient:innen und Mitarbeitende zu
maximieren. Die Studie zeigt, dass
die Mitarbeitenden die Präsenz der
Clowndoktoren als nicht störend und
bereichernd empfinden.

4 Strukturierte Zusammenarbeit
Eine strukturierte Zusammenarbeit
zwischen Clowndoktoren undmedi-
zinischem Personal sollte etabliert
werden, um Synergien zu nutzen und
den Arbeitsablauf zu optimieren.

4 Schulung und Sensibilisierung
Mitarbeitende sollten regelmäßig
über die Vorteile und die Arbeits-
weise von Clowndoktoren informiert
und geschult werden. Sensibilisie-
rungsmaßnahmen können helfen,
mögliche Vorbehalte abzubauen und
die Akzeptanz zu erhöhen.

4 Berücksichtigung verschiedener
Berufsgruppen
Die Perspektiven aller Berufsgruppen
in pädiatrischen Einrichtungen, ein-
schließlich des nichtmedizinischen
Personals, sollten für eine umfas-
sende Betrachtung der Wirkung
berücksichtigt werden.

4 Weitere Forschung
Folgestudien sind notwendig, um
insbesondere die Unterschiede zwi-
schen den Berufsgruppen und die
unterschiedlichen Kontaktzeiten
mit Clowndoktoren genauer zu
untersuchen. Zudem könnten Längs-
schnittstudien langfristige Effekte
der Zusammenarbeit mit Clowndok-
toren aufdecken und somit wertvolle
Erkenntnisse für eine nachhaltige
Integration liefern.

Die Umsetzung dieser Empfehlungen
kann dazu beitragen, die Arbeitsbedin-
gungen in pädiatrischen Akutstationen
zu verbessern und die Zufriedenheit
sowohl der Patient:innen als auch der
Mitarbeitenden zu erhöhen.
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